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Harte Herzen und starke Nerven
Mit dem Beginn der bolschewisti'chen Generalosfensive in

ider ganzen Ausdehnung der Ostfront hat ein neuer — nach
junserer Feinde Meinung der entscheidende — Abschnitt
«dieses Krieges begonnen . Die Zeit sitzt ihnen im Nacken und
«auf den Fersen , ihre Völker sind kriegsunlustig , unzufrieden
-und wegen der steigenden Blut - , Material - und Tonnageverluste
auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen in Unruhe . Außerdem
sehen die Moskauer Kremljnden ihre Zeit für den großen Welt¬
umsturz für gekommen. Die jetzt im Osten begonnene General¬
offensive wurde , wie aus der Feindpresse zu entnehmen war , in
allen Einzelheiten bereits in Teheran festgelegt. Sie hat aber
bereits durch die deutschen Offensivoperationen im Westen eine
grundsätzliche Abänderung erfahren , weil die Koordinierung der
iin Teheran sestgelegten Grotzoffensiven im Westen und Osten
gegenstandslos geworden ist.

Das deutsche Oberkommando und die politische Führung
haben das deutsche Volk nicht im unklaren darüber gelassen, daß
die gewaltige feindliche Ueberlegenheit der angreisenden bolsche¬
wistischen Massen eine ernste Lage im Osten geschaffen hat.
Feindliche Panzerrudel haben die deutschen Linien , haben den
Raum zwischen Weichsel und der oberen Pilica durchbrochen
und sind bis zu einer Linie nordöstlich Krakau , Tschenstochau—
Tomaschew vorgestotzen. Sie haben sich damit dem oberschlesi¬
schen Industriegebiet und der schlesischen Grenze bedrohlich ge¬
nähert . Auch an den übrigen Abschnitten der Ostfront traten
sie mit starken Kräften an und haben im großen Weichselbogen
die ganze Front in Bewegung gebracht. Nur im ostpreußischen
Grenzraum waren alle Durchbruchsversuche erfolglos ..

Es ist die Stärke und die Ueberlegenheit der deutschen
Führung , daß sie dein deutschen Volk immer offen die Lage
darstellt , wie sie ist . Sie hat uns auch jetzt eindeutig erklärt,
daß wir zur Zeit einer ernsten Lage gegenüberstehen , die nie¬
mand leicht nehmen darf . Der Feind ist tief in den südpol¬
nischen Raum eingebrochen und bedroht damit wichtige Teile
des deutschen Lebensraumes . Wir stehen an unserer Schick¬
salswende . Sie fordert von uns harte Herzen , starke Nerven
und festen Willen . Wir müssen über diese Krise hinweg . Das
ist nicht nur Aufgabe der Front , sondern in gleicher Weise
Aufgabe der Heimat . Jetzt muß. jeder einzelne beweisen, daß
er für seine Freiheit zu kämpfen und zu opfern bereit ist. Mit
der Hoffnung , daß andere mit der Schwierigkeit schon fertig
werden würden , läßt sich die uns drohende Gefahr nicht
Hannen . Jetzt muß jeder selbst einstehen für seine Freiheit,
sein Leben und seine Zukunft . Tut er das ohne Vorbehalt und
ohne Ansehung des Opfers an Gut und Blut , dann wird trotz
der augenblicklichen Krise der Sieg unser sein . Die nächsten
Tage werden unseren Nerven die schwersten Belastungen zu¬
muten . Sie werden uns vor die stärkste Bewährungs¬
probe stellen und unteren Willen prüfen , ob er echt , stahlhart
und unbeugsam ist . Sie werde» unsere Herzen noch härter
machen . In diesen Tagen wird sich erweisen , ob wir ein ge¬
läutertes , zum Letzten entschlossenes einiges Voll von mutigen
Kämpfern sind. Dann , aber auch n ur da n n wird aus dieser
Bewährungsprobe , in der jetzt das ganze deutsche Volk steht,
unser Sieg hervorgehen.
Sas Grauen vor unseren Toren

Gleich einer Sturmflut wälzen sich von Osten her jene
Massen gegen unsere Grenzen heran , die das Grauen , das sie
in Rumänien und in Ungarn und im ganzen Osten hinter
sich zurückließen, nach dem Herzen Europas vortragen sollen.
Unsere europäischen Phantasien und unsere deutsche Auffassung
von Menschlichkeit reichen nicht aus , sich dieses Grauen in
seiner furchtbaren Wirklichkeit auszumalen . Es sind ja nur
kleine und doch schon uns bis ins Innerste erschütternde Aus¬
schnitte, die wir von dem Wüten der Bolschewisten in jenen
Gebieten erhalten haben , in die sie auf Grund von Verrat und
Feigheit einbrechen konnten . Wir müssen deshalb unsere
Herzen ganz fest in die Hand nehmen und uns dieser Sturm¬
flut aus dem Osten mit der ganzen Kraft unserer Seelen und
Fäuste entgegenwersen . Wir müssen uns auch darüber klar
sein , daß es leine Macht in der Welt gibt , die bereit wäre,
gegen diese Geißel der Menschheit aufzustehen . Alle sogenann¬
ten zivilisierten und christlichen Völker des europäischen Westens
und der sogenannten Roosevelt -Hemisphäre sind Verbündete
dieses Auswurfs der Hölle. Eine spätere Geschichte wird ein¬
mal kopfschüttelnd die Chronik lesen, in der verzeichnet ist , daß
sin englischer Ministerpräsident namens Churchill und ein
Präsident der USA namens Roosevelt den Bolschewismus
rls Vorkämpfer der Demokratie , der politischen Freiheit und
des kulturellen Fortschritts bezeichneten, denselben Bolsche¬
wismus , der Jahrzehnte hindurch durch Ströme von
Mut der von ihm Ermordeten gewatet ist . In wenigen
fahren hat ein Kreis von Wahnsinnigen es fertig-
ebracht , zu befehlen , daß eine mehr als tausendjährige
uropäische Kultur mit ihren gewaltigen ehernen unersetzlichen

Zeugen vernichtet und ausgelöscht wurde . Es mag den späte¬
ren Chronisten erscheinen, als sei die geschichtliche Darstellung
n der heutigen durch ein Erdbeben erschüttert worden , wenn

üc niederschreibt , daß dieselben „Soldaten Christi " Churchill
und Roosevelt ihren teuflischen Oberhirten Stalin in seinen
Bernichtungs - und Ausrottungspläneii unterstützten und selbst
vor ihren Parlamenten zu kund und wissen taten , daß sic mit
ihren kirchliche » Oberpriestern der Meinung sind, daß die Aus¬
rottung des deutschen Volkes keine Sünde sei . So also sieht
sie rauhe Wirklichkeit aus . Um Freiheit und Unabhängigkeit
der Völker erklärten sie angeblich Deutschland den Krieg,
und dem Regime der blutigsten Dittatur warsen sie die ganze
Menschheit in den Rachen. Jetzt steht dieses Grauen vor uu-
«eren Toren . Wir wissen, daß uns das Schicksal ausersehcn
hat , dieser anbrandenden Flut von Osten und von Westen
sin Halt zu gebieten . So schwer uns diese Ausgabe im Angen-
rsiick auch erscheinen mag , wir werden sie lösen , wenn wir
«elbst in unserem Glauben an unsere Zukunft , in unserem
Willen zum Sieg und im Kamps um unsere Freiheit nicht
chwach werden.

Gewaltige Panzerschlachten im Osten
3 « den Grenzgebieten Ostpreußens in zwei Tage « 18V Sowjetpanzee vernichtet

Aus dem Führerhauptquartier, 21 . Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn gewannen unsere Angriffe zwischen dem Velencze-

Eee und der Donau gegen zähen feindlichen Widerstand in nord¬

östlicher Richtung Boden . Eine starke feindliche Kriistegruppe, die

unsere Angriffsspitzen abzufchmiden versuchte, wurde Zuschlägen und
im Angriff durchstoßen . An der Donau ve>senkten unsere Panzer
5 Schlepper und Leichter . Beiderseits des Bertes - und des Pilis-
Gebirges sowie westlich der Gran -Mündung wurden mehrfache
bolschewistische Angriffe abgewiesen . Die Besatzung von Budapest
hielt in harten Kämpfen allen feindlichen Angriffen stand.

Zwischen der Nordgrcnze der Slowakei und dem Raum von
Krakau gelangen den Sowjets trotz unserer hartnäckigen Gegen¬
wehr tiefere Einbrüche.

Im obeischlesischen Grenzgebiet versteifte sich der Widerstand
unserer Trüpprn und erschwerte dem Gegner das weitere Vor¬

dringen nach Westen . Aus den im Abschnitt Lobev -Kempen .vor-

gehinden feindlichen Angiiffsgruppeu schaffen Eingreisverbände 70

seindliche Panzer ab , davon 40 allein im Raum von Loben. Auch
südwestlich L tzmannstadt erlitt der Feind in einer schweren Pan-
zeischlocht hohe Verluste. Während sich zwischen der Warthe und
der Weichsel bolschewistische Angriffsverbände weiter vorschleben
konnten, wurde nördlich der Weichsel durch unsere zäh kämpfen¬
den Divisionen eine wesentliche Äusweitung des feindliche » Ein¬

bruchsraumes verhindert.
Starke Verbände deutscher^ Schlacht- und Jagdflieger , die die

sowjetischen Panzer den ganzen Tag über angnff n, schoflen im

Zusammenwirken mit der im Erdkampf eingesetzten Flakartillerie
der Luftwaffe in den letzten 48 Stunden 111 feindliche Panzer und

700 Fahrzeuge ab.
Im östlichen Grenzgebiet Ostpreußens scheiterten erneute Durch¬

bruchsoersuche der Bolschewisten südlich Gumbinnen . In den

Straßen der Stadt selbst wird erbittert gekämpft. Zwischen Inster¬

burg und Memel wechselten starke seindliche Angriffe mit unseren

Gegenangriffen. Nach erbitterten Kämpfen konnte der Feind in

Tilsit kiadrlngen. In den beiden letzten Tagen wurden io de»

Grenzgebieten Ostpreußens 180 sowjetische Panzer vernichtet.
Im Westen sind südlich Maaseyck heftige Gefechte um einzelne

Ortschaften im Ganges Im Abschnitt von Malmedy scheiterten oll«

Angriffe der Amerikaner oder wurden in der Tiefe des Kamps¬

feldes ausgefangev. Der Gegner hält an der Sauer bei Diektrch
feinen Druck nach Norden aufrecht.

Eine Teilgruppe der bei Reipertsweiler in den unteren Vogesen
ringeschloffeven Amerikaner ergab sich unseren Truppen . Die hart-
näcklg ' N feindlichen Angriffe aus Rtitershosen blieben auch gestern

vergeblich . Nördlich Stratzburg ist unser Angriff in gutem Fort-

schreiten
Zwischen Thann und Mülhausen im Elsaß trat der Feind gestern

nach starker Feuervorbereitung zum Angriff an . Er wurde bei

Thann blutig abgewiesen . Westlich Mülhausen wird in einzelnen
Einbruchsstkllen heftig gekämpft.

Die seindliche» Nachschubstützpnnkte Antwerpen und Lüttich
liegen unter anhaltendem Fernbeschuß.

In Italien blieb die Kampstätigkeit gering.

Angloamerikaaische Trrrorbomber griffen am gestrigen Tag»
West- , Südwest - und Süddeutschlaod an . Es entstanden vor allem
in den Wohngebieten von Mannheim und Heilbrovn starke Schä¬
den .

"Feindliche Tiefflieger griffen mit Bomben und Bordwaffen
wahllos kleinere Orte im gleichen Gebiet an . Flakartillerie der

Luftwaffe schoß 33 Flugzeuge, in der Mehrzahl viermotorige
Bomber , ab.

Das Vergeltuogsseuer ans London wird sortgesetzi.

Ergänzend zum Wehrmachtsbericht wird gemeldet:
SA .-Obergeuppeosührer Iagow , Bataillonsführir im Dolk»-

sturm, und Erich Boß , Kompantesührer im Volkssiurm , haben im

oberschlesischen Grenzgebiet in den beiden letzten Tagen durch
Panzersaust 4 Panzer abgrschoffe« .

Wut und Bestürzung in Frankreich
Reuter : »,Beunruhigende Abnahme der Lebensmittel in Paris-

Aus allen Teilen Frankreichs wird gemeldet, oatz der
Nahrungs mittelmangel immer mehr zunimmt und
zu einschneidenden Einschränkungen führt . Wie selbst Reuter
aus der sranzösischen Hauptstadt melden muß , hätten die Liefe¬
rungen von Fleisch. Meht . Milch und Kartoffeln für Paris in
den letzten zehn bis fünfzehn Tagen eine „beunruhigende
Abnahme" erfahren . Sogar der notwendigste Mitchbedars
für Kleinkinder , werdende Mütter und Kranke könne nur noch
zur Hälfte geliefert werden . Die meisten der bereits winzigen
Lebensmrttelrationen würden in der nächsten Woche erneut
herabgesetzt werden , was einen neuen Schlag für die Pariser
bedeute.

Die drastischen Einschränkungen , die den Franzosen neuer¬
dings auferlegt worden seien, meldet der Pariser „News
C h r o n i c l e " - Vertreter , hätten unter der Bevölkerung
„Wu 1 und Bestürzun g" hervorgerusen . Viele Zeitungen
protestierten in ihren Artikeln nicht nur gegen die Verordnun¬
gen selbst , sondern auch gegen die de-Gaulle -Regierung , die sie
für die schlimme Lage verantwortlich machten.

Parts — eine eiskalte Stützt ohne Kohlen
Der Frankreich -Korrespondent des „Daily Expreß"

schreibt: Die Lebensmittelrationen seien aus den niedrigsten
Stand gesunken, und die Aerzte zeigten sich bestürzt über die
ständig ansteigende Zahl der an Tuberkulose Erkrankten . Durch
die neuen Notstandsmaßnahmen , die Paris währeno des gan¬
zen Tages ohne Strom ließen , sei auch die letzte Möglichkeit
geschwunden, sich in dieser eiskalten Stadt ohne
Kohlen etwas Wärme zu verschaffen Kohlen und Holz
könne man selbst nicht aus dem schwarzen Markt kaufen, da
der Zustand der hoch mit Schnee bedeckten Straßen alle Trans¬
porte unmöglich mache . Di - Lebensbedingungeu schienen , be¬
sonders sür die ärmere Bevölkerung , kaum mehr erträglich zu
sein. Abgesehen von den sonstigen Verkehrseinschrünkungen,
habe man auch jetzt dm Verkehr der Vorortzüge eingestellt, so
daß viele Franzosen nicht mehr zu ihrer Arbeitsstätte gelangen
könnten.

In einem Bericht im Berner „Bund " über die Lag« an
-er sranzösischen Riviera heißt es . daß der Nahrungs-

mittelmanqel in Südfrankreich immer mehr zunehme. Die
Einwohner hätten den Hunger zu spüren bekommen. Fleisch.
Gemüse , Zucker und Milchprodukte seien nicht erhältlich . Oel,
ein Produkt dieser Gegend , sei ebenfalls eine Rarität , obwohl
momentan die Olivenbäumc voll schwarzer Früchte hingen.

Die Schreckensherrschaft in Frankreich schlimmer als 1793
Abbö Delcros vergleicht in der Zeitung „La France"

das Regime de Gaulles mit der Schreckensherrschaft während
der französischen Revolution im Jabre 1793 . Man müsse zwar
zugcben , so schreibt er . daß Paris noch nicht die Zahl der Opfer
voi >1793 erreicht habe , aber in der Mehrzahl der Departements
sei die Zahl der Opfer von damals überschritten , manchmal
um das Zehnfache! Viele Stadt - , wie Pau , hätten unter der
Zchreckensherrschasl von 1793' nur eine Todesstrafe erlebt , viele

Städte überhaupt keine . Wie viele Städte ober möge es heute
noch geben, in denen noch kein Blut geflossen sei ? Ganz zu
schweigen von den Hekatomben in Toulouse , Marseill -, Annech
und Limoges ! Dort mußten die Hingerichteten nach Tausenden
gezählt werden . Dazu kämen heute die unzähligen Ermordun¬
gen , die man damals nicht g -kannl habe.

DL Mulles Elenösdikanz
Der französische Regierungschef de Gaull- hielt eine

Rundfunkansprache , in der er rin wahrhaft erschütterndes Bild
von der Entwicklung in Frankreich seit der sogenannten „Be¬
freiung " gab . De Gaull - erklärte , daß die Härten des Winters
zu den Schwierigkeiten noch die Kälte hinzngesügt hätten , daß
die Bevölkerung ferner durch die Lebensmittekknappheit beun
ruhigt sei . Selbst Krankenhäuser und Schulen könnten nur den
äußerst notwendigen Brennstoff erhalten . Die Lebens¬
mittelrationen seien niedrig bemessen und ihre
Verteilung sei zu gewissen Zeiten , wie de Gaulle sich aus¬
drückte , „mitunter dem Ausbleiben und der
Verzögerung unterworfen " . Eine ansehnliche Zahl
der industriellen Unternehmungen sei nicht in der Laar , zu
arbeiten , und wo gearbeitet werde , könne es nur mit vermin¬
dertem Tempo geschehen . De Gaulle verwies ferner auf die
Schwierigkeiten des Transportes und des Bezuges von Roh¬
stoffen aus dem Auslände , um mit der Feststellung zu
schließen , „scharfe Einschränkungen, die sich grausam
spürbar machen , sind nicht zu vermeiden ".

Die Rede de Gaulles enthüllt erneut , was von den groß¬
mäuligen Versprechungen und Erwartungen übrig geblieben
ist , die an die sogenannte Befreiung geknüpft wurden . Sie
zeigt, daß auch in Frankreich die Alliierten nur eine Freiheit
zu verwirklichen vermochten : die Freiheit zum Hungern.

WZlde Metzeleien aus öenMe Frauen M Kinser
Eine besonders schikanöse Art der Drangsakierung der deut¬

schen Zivilbevölkerung wenden jetzt die liSA - Militärstreifeu
im Aachener Kohlenrevier a» . Die frierende Be
völkerung . der man die letzten Brennstoffvorräte aus den Woh¬
nungen stahl, versucht auf den Abraumhalden Kohlenreste unter
dem Schnee hervorzuklauben , um sich einmal eine warme Mahl¬
zeit kochen zu können . Von einer Beheizung der Wohnung ist
schon lange keine Rede mehr . Auch dieses Ausheben wertloser
Abfalles wird der notleidenden Bevölkerung brutal verwehrt
USA - Militärstreifen machen ausgesprochen Jagd aus di«
Frauen und Kinder , die sich nachts an die Abraumhalden her
anwagen . Sie schießen ohne Anruf rücksichtslos auf jeden , dei
sich ' den Schlackenhalden nähert . Dicke wilden Echieße-

ireien baden schon zahlreiche O-vser unter der Bevölkernn-
gefordert To wurde auf einer Äbraumhatoe bei .üoblscheidt
eine Mutter mit ihrem siebenjährigen Töchlerchen angcschoffeu.
Die ganze Schamlosigkeit der amerikanischen Soldateska offen¬
bart sich dadurch , daß die Soldaten die Notlage der armen
Frauen noch zu gemeinen Erpressungen und Nötigungsvee-
suchen ausnntzen.
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Kinder sterben vor Hunger
Erschütterndes Elend im feindbesetzlen Italien

lieber dir Lage in dem von den Anglo Amerikanern be¬
setzten Italien liegen neue A u g c n z e u g e n b e r i ch 1 e vor,
die ein anschauliches Bild der geradezugrauenhaften Zu-
stände, der maßlosen moralischen und physischen Verelen¬
dung , des Hungers und der Not in den Arbeiterschichten des
italienischen Volkes zeigen.

Das italienische Volk hat erkannt — so heißt es in den
Berichten — daß seine weitgesteckten Hoffnungen und Wünsche
mit dem Verschwinden des Faschismus durch die alliierten
„Befreier " in keiner Weise verwirklicht worden sind . Das be¬
setzte Italien steht im Zeichen einer grenzenlosen Ernüchterung,
teils sogar, wie einige Vorfälle beweisen, im Zeichen der
Rebellion gegen die augenblickliche politische und wirt¬
schaftliche Lage. Die Parteien kämpfen um ihre Doktrinen , die
Regierung Bonomi kämpft um ihre Existenz, der König kämpft
um seinen Thron, das Volk aver kämpft gegen Hun¬
ger , Elend . Arbeitslosigkeit und Chaos. Eine
große Hoffnung , die verschiedene Italiener aus die versprochene
weitgehende Hilfe der Nnglo -Amrikaner gesetzt haben , bricht
von Tag z » Tag angesichts der überall herrschenden verzweifel¬
ten Notlage zusammen.

Erschreckende Ausmaße hat das Kinderelend an¬
genommen . In sämtlichen Blättern Roms wird immer wieder
aus die Gefahr der moralischen und physischen Verelendung der
Äugend hingewiesen. Tausende von Kindern jeden Alters, ver¬
lumpt und verschmutzt , sind in den Straßen der großen italie¬
nischen Städte zn sehen . Bleiche , abgemagerte , verwahrloste
Kinder drängen sich um die alliierten Soldaten, um von ihnen
rin Stück Brot zu erhalten . Die Kindersterblichkeit hat in er¬
schreckendem Umfang zugenommen . Im August starben in
Rom von 100» erkrankten Kindern 438.

Ein italienischer Arzt , Dr . Granati , erklärte , die zahlreichen
physisch und moralisch völlig herabgekommenen, verwahrlosten
Kinder und Halbwüchsigen stellten Kandidaten sür gefährlichste
Anomalien in der körperlichen , geschlechtlichen und moralischen
Entwicklung des Volkes dar . Die Jugend schließe sich zu
Kruppen zusammen, um organisierte Diebstähle durchzuführen.
Die Alliierten seien seit langem nicht mehr in der Lage, den
Kindern .auch nur ein Mindestmaß von Lebensmitteln zu geben.

'̂ yne Führung und ohne Auigcht suhrteu diese verwahrlosten
Kinder ein Vagabundenleben , das an die schlimmsten Zustände
in Sowjetrußland erinnere. In dem römischen Blatt „Parti-
giano" heißt es : Eine große Zahl , italienischer
Kinder sterbe in diesem Winter an Hunger. Die
Notlage der italienischen Jugend wird nach diesem Bericht von
den alliierten Soldaten rücksichtslos ausgenutzt . Das Absinkeu
ser Jugend in Laster und Verbrechen geht immer weiter . Die
Behörden stehen diesen grauenhaften Erscheinungen hilflos
gegenüber.

In diesem Chaos entwickelt sich die bolschewistische
Agitation zusehends . In Rom konnte beispielsweise eine
kommunistische Organisation in wenigen Monaten 24 Orts¬
gruppen bilden . Sie erstreckt sich bereits auf alle anderen Orte
des besetzten Italiens.

Blutige Muhen aus Sizilien
Der Leiter des Presseamtes der Bonomircgierung hat der

Presse Mitteilungen über die schweren Unruhen gemacht, die
sich in den letzten Tagen in verschiedenen Städten Siziliens er¬
eignet haben . Ausgangspunkt der Unruhen bildet die Wei¬
gerung vieler Männer in Ragusa , der aus Anordnung der
anglo -amerikanischen Besatzung erfolgten Einberufung zur
Wehrmacht Folge zu leisten. Die Polizei schritt zu Verhaftun¬
gen . wobei es zu einem Zusammenstoß mit der Menge kam,
sie mit Handgranaten und Gewehrschüssen gegen die Polizei
vorging . Soldaten und Polizisten wurden von der Masse ent¬
waffnet . Die Polizei machte von der Schußwaffe Gebrauch . In
Agrigent stürmte eine große mit Maschinengewehren und
Gewehren ausgerüstete Menge die Carabinierekaserne und setzte
sie in Brand . Die Menge plünderte dann das Amtsgericht und
das Lebensmittelamt, setzte beide Gebäude in Brand und
stürmte das Gefängnis, dessen Insassen befreit wurden. Zur
Unterdrückung der Unruhen mußten Truppen herangezogen
werden , die eine Säuberung der Stadt von den bewaffneten
Elementen vornahm.

Wie Rentei ans Rom meldet, wurden bei den Unruhen
aus Sizilien , die infolge des Aufrufs zum Heeresdienst aus-
brachen , insgesamt 3 8 P ersonen getötet und 86 verletzt.

Aufs höchste gesteigerte Abwehr
Bon Kriegsberichter Peter Kustermarm

PK In Ostpreußen
Als sich eine gnädige Nacht über den blendend -klaren

16. Ianuartaz wie ein schützendes Tuch legte , meldete das
Armeekorps, das seit vier Tagen die geballte Wucht von fast
zwei Dutzend bolschewistischen Divisionen und einer hohen An¬
zahl von Panzerverbänden am entscheidenden Durchbruch in
die Tiefe Ostpreußens verhinderte . 166 abgeschossene feindliche
Panzer und damit säst den 406. Panzerabschuß in vier Tagen.
Tie unheimliche Gewalt , mit der die Abwehrschlacht im ost¬
preußischen Grenzgebiet anhob , hat sich in ihrer hundertsten
Stunde zu einem Inferno der Kanonen , Panzer und Schlacht¬
slieger gesteigert, die ans engstem Raum stehend , die Erde aus¬
wühlen und den Kamps von Soldaten begleiten, . die diese zer¬
furchte Erde verteidigen . Wenn die Bolschewisten je eines Be¬
weises bedurft hätten , wie deutsche Soldaten heiligen
Heimatboden verteidigen, dann ist ihnen dieser
Nachweis hier in Ostpreußen erbracht worden . Er ist ihnen
von jener schlesischen Panzerdivision erbracht worden , die an
einem Tag 84 sowjetische Panzer vernichtete oder von jenem
Sturmgeschützhauptmann , der an einem Tage allein 8 Panzer
zur Strecke brachte oder von jenem im Kampfraum Schloßberg
stehenden Insanteriebataillon, das einen wichtigen Eckpfeiler
der Front vier Tage lang gegen 60 von Panzern unterstützte
feindliche Angriffe hielt und dabei im Nahkamps ll bolsche
wistische Panzer ausschaltete Er ist ihnen von jedem Grena¬
dier erbracht worden und vor allem von den alten ostprenßischen
Bataillonen und von den jungen Regimentern der Polksgre-
nadierdivisionen , die seit vier Tagen hier mit einem Heldenmut
kämpfen, der sich nicht der Nebermacht oder der Zahl beugt.

Der Zusammenhang der Front gewahrt
Diese Soldaten haben gehalten , was die Heimat von ihnen

erwartete Sie haben der Masse standgehalten und dem
Trommelfeuer aus Hunderten von znsammenaesaßten Batte¬
rien , sie sind stärker geblieben und haben die Bombardements
pausenloser Schlachtfliegerangrifse Überstunden und haben das
Wesentliche in diesen ersten Tagen geschasst : sie haben den Zu¬
sammenhang der deutschen Front gewahrt und haben den Bol¬
schewisten Verluste zugesügt , die dem Feind keiner mehr er¬
setzen kann. Kompanien des Feindes sind in wenigen Tagen
bis aus ein paar Mann zusammenaeschmolzen. Aber wo die
erste Welle zusammengeschlagen wurde , stand hinter ihnen eine
neue aus

Der bolschewistischen Führung ist es nie um Menschen ge¬
gangen Das ist auch wiederum die Lehre von Ostpreußen.
Ihr geht es um die Erfüllung des Ziels, das Stalin gesetzt
hat 4.60 Kilometer seien es bis Berlin , wurde den Sowjet-
armisten eingepaukt, ein Katzensprung nur bis Königsberg
dem ersten operativen Ziel unserer verhaßten Gegner Bis jetzt
haben die Angrifssverbände der Bolschewisten nur ein paar
Kilometer geschafft , und sehr viele der seit dem ersten Tag
ins Feuer gejagten Bolschewisten haben nur Hunderte von
Metern geschasst.

Die Nächte sind lang und sternenklar . Sie sind angestrahlt
von den Feuern der Schlacht Sie bergen nur wenig Ruhe
und noch weniger Schlaf Sie hemmen nur kümmerlich sie
Schlacht, die mit jedem Morgen mit steigender Heftigkeit von
neuem ersteht und sich keine Ruhe gönnt Zu lange hat sich
dieser Kamps ansgespeichcrt, und die Wochen der scheinbaren
Ruhe , die vor dieser gewaltigen Abwehrschlacht lagen , scheinen
von ihr in wenigen Tagen eingeholt zu werden Aber diese
Wochen haben unseren Soldaten jene innere Bereitschaft und
jene geistigen Voraussetzungen gegeben , die sich in diesen Tagen
in der körperlichen Widerstandskraft äußern Wüßte der
deutsche Soldat nicht , was er verteidigt und vor welchen Un-
beheuerlichkeiten er die deutsche Heimat hier an der Grenze zu
schützen gewillt ist. dann wäre er niemals zu diesen Leistungen
befähigt.

Zie SHAertei sür U -MiglldeWm hMMl
Ter Führer verlieh das Eichenlaub mit Schwertern zum

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an U -Brigadcführer und
Generalmajor der Wassen s Heinz Harmel aus Metz , Kom¬
mandeur der ^ -Panzerdivision „Frundsberg"

, als 118. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht.

Die hohe Auszeichnung erfolgte , weil es ff -Brigadesührer
Harmel bei den' Kämpfen an der Invasionsjront allein durch
seinen unbeugsamen Widerstandswillen und unter tapferer
persönlicher Führung gelang , die bei Falaise eingeschlosscnen
starken eigenen Kräfte zu einem erfolgreichen Durchbruch ^nis
dem Kesie ! anrusetzen Fn einer Lage , die vielen aussichtslos

erschien , organisierte ff -Bngadeführer Härmet aus Angehöri¬
gen der verschiedensten Truppenteile Kampfgruppen , die ohne
Panzerunterstützung von erbitterten feindlichen Widerstand
brachen. Hierdurch wurden starke Restteils der Armee befreit
und der von zf -Brigadesührer Harmel geführten Division eine
derartige Kampfkraft bewahrt , daß sie bereits einige Wochen
später bei Nimwegen erfolgreich den Feindstoß abschlngen
konnte, der zur Vereinigung mit den bei Arnheim lustgelan¬
deten Feindgruppen führen sollte.

Mit dem Eichenlaub wurden ausgezeichnet Oberst¬
leutnant Volprecht Freiherr Riedesel von Eisen doch aus
Hofgeismar , Kommodore eines Kampfgeschwaders , und Haupt¬
mann Joachim Brendel ans lllrichshalben (Kr . Weimars.

Neuer AusU! LUSLa Rocheile
Nachdem di : deutsche Festungsbesatzung von La Röchelte

durch ihren jüngsten Vorstoß in östlicher Richtung den feind¬
lichen Einschlicßungskxäsien bereits hohe Verluste zugesügt
hatte , wird »nnniehr ein weiteres Angrisssuniernehmen d : r
Besatzung gegen den Nordteil der Einschließungssront ge¬
meldet . In der Frühe des 1:6 . Januar traten stärkere d mische
Kräfte zum Angriff an und nahmen bereits nach dreieinhalb¬
stündigem Kampf die Ortschaft Marans , 20 Kilometer nördlich
von La Röchelte , ein . Von hier aus drehten di : Sturmkompa¬
nien der Festungsbesatzung nach Westen ein und erreichten
wiederum nach dreistündigem Kamps die Mündung des Flüß¬
chens Severe . Damit halten sie ihr Angriffsziel erreicht. In
dem gesamten Ranm wurde der Gegner trotz des erbitterten
Widerstandes zerschlagen ; außer hoben Verlusten an Toten und
Verwundeten büßte er 200 Gesungene ein . Dagegen betrugen
die Verluste der deutschen Slurmkompanien nur 6 Gesallene
und 20 Verwundete.

Immer neue Sowjetforderungen an Finnland
Aus Grund des Wassenstiilstandsdiktates pressen die So¬

wjets immer neue große Materiallieferungen aus Finnland
heraus. So müssen die Finnen jetzt 2:600 fertige Holzhäuser
an die Sowjetunion liefern . Die finnischen Slaatsbahnen
mutzten an die Sowjets wiederum über 100 Lokomotiven und
etwa 1500 Eisenbahnwagen abliesern.

Dar Grauen Wer der Butzka
Die bolschewistische Mordbestie wütet durch Ungarn

Im Aufträge der ungarischen Staatsftthrung hat das
Fahndiingskoinitee der Königlich Ungarischen Geiidarinern-
in Budapest Erhebungen angestellt über die Greuel- und Mord
taten der Bolschewisten in den von ihnen inzwischen besetzten
ungarischen Gebieten . Zahlreiche Flüchtlinge , die den Bolsche¬
wisten wieder entkommen konnten , haben unter Eid und A«
gäbe von Zeugen die grauenhaften Vorgänge geschildert, die
sich nach dem Einfall der Sowjets in den verschiedensten unga
rischen Dörfern und Städten abgespielt haben.

Das Fuhndnngskomiteeder Königlich Ungarischen Gendar
merie hat darüber hinaus eigene Ermittlungen angcstellt, die
eine volle Bestätigung der einzelnen gemachten Aussagen er¬
gaben . Die Protokolle tragen die Aktennummcr 17 l -08. I»
einem amtlichen Dokument werden unzählige Einzelheiten des
bolschewistischen Terrors in Ungarn znsammengestellt . Ein
erster Ueberblick aus einem Teil dieser Todesstatistik aus den
friedlichen ungarischen Pnhtagebieten ist eine Bestätigung , daß
Katyn und Winniza, daß die Mordtaten in Litauen , Lettland
und Estland , in Finnland und aus den, Balkan ihre Fort¬
setzung auch in Ungarn gesunden haben.

Die ungarischen Soldaten , die in die Hände der Bolsche¬
wisten fielen, wurden vo >l den Bolschewisten zu Sammeltraus-
porten zusammengestellt und iu die Sowjetunion abtranspor¬
tiert . Unterwegs mußten die ungarischen Offiziere feststelle« ,
daß die männliche Zivilbevölkerung entweder abtransportiert
oder in vorderster Linie zu schwerstem Stelluugsbau herän-
gezogen wurde. Die Frauen wurden in unmenschlicher Weise
behandelt , Vergewaltigungen und Verschleppungen waren an
der Tagesordnung. Die Dörfer wurden verwüstet , die Woh¬
nungen ausgeplündert, die Möbel vernichtet , die Lebensmittel
gestohlen und das Vieh weggetrieben . Die Einwohner wurden
zur Abgabe selbst der letzten vorhandenen Bestände an Lebens¬
mitteln gezwungen . Die Bolschewisten wurden dadurch auf¬
gepeitscht . daß sie nach einem Fronteinsatz abgelöst und einige
Ruhetage bekamen, während deren sie vollständige Freiheit
hatten, sich zu betrinken und Jagd auf Frauen zu machen so¬
wie zu plündern.

In Gnalligct entfernten die Bolschewisten alle Kreuze
und beschmutzten die Kruzifixe . Der Gemischtwarenhändler
Gerhand Gvörei wurde mit seiner Familie hingerichtet , weil
man bei ibm eine Feldpostkarte gesunden hatte . In der
Csontosgasse jagten betrunkene bolschewistische Soldaten die
Einwohner aus die Straße und schossen sie mit Maschinen¬
pistolen nieder . Die ganze Familie des ehemaligen Front¬
kämpfers Vitez Nvakas wurde von den Sowjets ausgerottet.
Zuerst vergewaltigten die Bolschewisten seine drei Töchter
daun ermordeten sie die übrige Familie , luden die Leichen auf
einen Kampfwagen und fuhren damit in der Ortschaft spazie¬
ren . Schließlich warfen sie die Leichen in eine Wasser,irnbe.

Deutsche Bevölkerung Himer LMMidraht
Anglo -Amerikanischer Terror in den besetzten deutsche»

Westgebietcn -
Immer neue, von niedrigsten Haßinstinkten bestimmt«

Terrormaßnabmen der angto -amerikanischen Soldateska in de»
von ihnen besetzten deutsche » Westgebieten bestätigen de » mor»-
lischcn Tiefstand dieser Gangster im Wassenrock , die sich offen¬
sichtlich als Vollstrecker des jüdischen Vernichtungswillens
eines Morgenthau und anderer seines Schlages fühlen . Sa
wird jetzt aus Aachen bekannt , daß dort aus der zurück¬
gebliebenen Bevölkerung , die in Konzentrationslagern außer¬
halb der Stadt znsammengetrieben worden ist , Arbeiterbatail¬
lone gebildet worden sind , die von den Angio -Amerikaüern
zum Minenräiimen und Schanzen eingesetzt werden . Außer¬
dem werden sie zu Bauarbeiten gezwungen , um Baracken sür
die Negertruppe » berzustellen, die dort ihre Wintergnartiere
beziehen sollen. Die deutsche Bevölkerung wird indessen weiter
hinter Stacheldraht gehalten und völlig unzureichend ernährt.
Meist besteht die Beköstigung aus einer dünnen Wassersuppe
und einer kleinen Zwiebackrätion . Die Deutschen müssen als»
regelrecht hungern und sollen dabei noch schwer körperlich
arheiten.

Daß es die Anglo -Amerikaner ganz offen daraus abgesehen
haben , die deutsche Bevölkerung durch Hunger mürbe z»
machen beweist ihre Maßnahme in Hönge n und Maria-
dorf, >vo die beiden einzigen Bäckereien beschlagnahmt und
die Brotversorguug sür die Zivilbevölkerung eingestellt wurde.

„Arbeiter-Bataillone " aus Aachen
Aus Aachen wird jetzt bekannt, daß dorr rus der zurück¬

gebliebenen Bevölkerung, die iu Konze . itrationslagerv
außerhalb der Stadt zusammengetrieben worden ist , Arbeiter-
Bataillone gebildet worden sind , die von den Anglo-Ameri¬
kanern zum Minenräumen und Schanzen eingesetzt werden.

Die Mörder Lord Moynes zum Tode verurteilt
Im Kairoer Prozeß wurde, wie der englische Nachrichten¬

dienst meldet , das Urteil gesprochen. Die Heiden jüdische«Mörder Lord Moynes wurden zum Tode verurteilt.

Es find Amerikaner!
Begegnung mit einer Frau aus Lanzerath / Bon^ Kriegsberichter W. Buhrow

xf -PK . Sie ist nicht älter als zweuinddreißig Jahre . Aber
ihr Gesicht Hai Risse und Runen, die nei gegraben sind wie in
dem einer alten Frau Ihr Antlitz ist blaß und hinter den
Augen scheint das Feuer erloschen Den Kops trägt sie ein
wenig vornübergebeugt . als laste etwas in ihrem Nacken , das
sie nicht abschütteln kann. Aber ihre Stimme ist ruhig und
wohlklingend Sie spricht nicht viel . Doch sie antwortet, wenn
ihr fünfjähriges Bübchen sie etwas fragt , sie antwortet mit
um so größerer Herzlichkeit , wenn das siebenjährige Töchier-
chen sich an si : wendet . Ja — dieses blondhaarige, hübsche
Mädchen Hai unsere Ausmerksamkeil gejesselt . Es Hai klare,
lustige Augen und ein vitales Temperament. Es ist immer in
Bewegung und kümmert sich um alles , was tn seinen Umkreis
tritt — so auch um die sechs ff Grenadiere, die in der Hütte
für eine Nacht Quartier gefunden haben Aber seltsam — das
klug dreinschauenve Mädchen spricht ein sonderbar verwasche¬
nes Deutsch . Es kann die Konsonanten nicht deutlich formen,
die Worte nicht klar herausbringen — und es antwortet nicht,
wenn man es anspricht

Sie leben tn dem kleinen Dorf , diese drei , auf dem kleinen
Bauernhof ihrer Eltern Sie sind ans Köln geflüchtet, als die
Anglo -Amerikaner ihre Wohnung zerbombt und den
Vater, der gerade auf Urlaub war, erschlagen Hakten.
Und seitdem sind sie ln dem Dorf geblieben — und die jungeMüller ist dem Leid und der Arheit zuleibe gerückt . Sie packt
im Hos , Stall und Küche kräflig zu und lebt so . wie sie es
von Kindheit an gewohnt gewesen ist Kein Laut der Klage ist
über ihre Lippen gekommen. Sie trägt das Unabänderlicheund beugt sich nicht vor dem Unglück Dann kamen die Ameri¬
kaner und nahmen das Dorf ein . In den meisten Häusern zer¬
störten sie die Einrichtungen , plünderten sie die Stallungen.
Wo sie im Quartier laaen . demolierten sie den Hausrat.

Die junge Mutter blieb auf dem Hof. mit' den Kind ' v« .bei ihren Eltern Sie habe ihre Ausgabe hier - erklärte sie —
trotz der Amerikaner , oder nein : gerade weaen der Amerikaner.Sie Hai den Hos weiterbewirlschafiei . sich still und verbissenden Requirierungen der Amerikaner fügen müss .-n Sie hatteihre Ausgabe hier - gerade hier nahe der Grenze zwischen dem
belgischen und dem deutschen Gebiet

Sie blieb ans dem Hos und ertrug die Amerikaner tn
ihrem Haus - ertrug die Mörder ihres Mannes , die Zerstörerihres Heimes , unter ihrem Dach

Wie die Amerikaner gewesen wären ? Sie sieht uns mitkalten Augen an . Es waren Amerikaner! sag , sieharr und so . daß nns fröstelt. Ans dies .-n Blicken funkelt
nnaiislöschltchei Haß . Sie hätten uns das Hans über dem
Kops anzünden können — wie hätten sie nicht mehr hastenkönnen Wir fragen nicht weiter Die Groß nmer aber ver¬rät uns nachher noch ein still bewahrtes Geheimnis : dasblonde Mädchen Hai bei dem Bombenanarifs. der der FamilieMann und Heim raubte, das Gehör elngebüß . Von TagTag verschlechtert sich nun auch noch das Sprachvermögen T
Zeit wo auch die letzten Wörter aus den Lippen der Unglück¬
lichen erloschen sein werden , ist nicht mehr fern

Tie denlschen Grenadiere haben die Amerikaner vertrieben.Das kleine Eiseldörschen ist schon in den ersten Tagen befreit
worden Das Leid aber konnten sie nicht mii den Aggressorenvon den Höfen jagen . Diese junge Mutier ist nur eine von
Abertausende » , an denen sich die Mö^ - -: Churchills und Roofe-Veits abgründig versündigt haben.

Eine aus Lanzerath sagte ka . und voll Haß : Es sindAmerikaner ! Eine aus Lanzerath sprach für das ganze
deutsche Volk.

Der Feind streckt seine Hände nach deinem Hab und Gut
Hilf mit durch deine Spende , daß er 's vergeblich tut SMe fürs PMHser - « ich A!
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Die Erfindung der Schießbaumwolle
Line deutsche wissenschaftliche Leistung

Eines schönen Tages schrieb FustiiS von Liebig in einem
Brief an seinen Freuno Friedrich Wühler : „Schänden! ist seit
etwa zehn Tagen bei mir und ist lustig und guter Dinge wie
gewöhnlich. Könnte ich kneipen wie er . wäre ich ein beneidens¬
werter Mann ."

Dieser humorvolle Schwabe FriedrichSchönbein war
nach mancherlei Irrfahrt im Jahre 1828 in Basel als Professor
der Chemie endgültig sesthaft geworden. Dort entdeckte er
eines Tages das Ozon, das er anfangs für einen Bestandteil
des Stickstoffs hielt. Als er aber erkannt hatte , daß es eine
besondere Art Sauerstofs sein mußte , suchte er nach Beweisen
dafür, daß es überall da eine besondere Rolle spielte , wo
Sanerstofs an chemischen Reaktionen beteiligt ist. Ein altbe¬
kanntes Mittet , solche llmsetuingen herbeizusiihren , war die
Salpetersäure. Er ließ diese Säure also auf eine große Reihe
organischer Stoffe einwirken und behandelte im Verlaus dieser
Versuche eines Tages auch B a u in w o l l e mit einem Gemisch
von Schwefel und Salpetersäure . Die Fama erzählt , er habe
dann diese weißen Flocken , die äußerlich keinerlei Veränderun¬
gen zeigten, zum Trocknen aus den Ofen gelegt, wo sie plötz¬
lich explosionsartig, verbrannten. Auch ohnedies wäre es Schön
dein natürlich nicht entgangen, daß er einen neuen Sprengstoff
erfunden hatte.

Nun hatte man gerade in der damaligen Zeit eingesehen,
daß das jahrhundertealte Schießpulver, das aus 1,5 Teilen
Schwefel, lO Teilen Kalisalpeter und 2 Teilen Holzkohle be¬
stand , aus die Dauer weder den Ansprüchen der Sprengtechnik,
noch den militärischen Forderungen genügen konnte . Versuche
mit den erplosivcn Salzen der Chlorsäure, die in Frankreich
gemacht worden waren, waren insofern recht wenig ermutigend
verlaufen , als eine Fabrik , die morgens ihren Betrieb ausgenom¬
men hatte , nachmittags bereits in die Lust geflogen war . Man
war dadurch so entmutigt, daß man annähernd ein Jahrhun¬
dert lang die Chlorate nicht mehr zu benutzen wagte. Unter
diesen Umständen war die Erfindung eines neuen, überlegenen
Sprengstoffs ein Ereignis von großer Tragweite

Gewisse Erfindungen liegen zu bestimmten Zeiten „ in der
Luft" : diese Erfahrung machte auch Schönbein. Er mußte sich
Nämlich bald überzeugen, daß sein KollegeNötiger in Frank¬
furt am Main auch Schießbaumwolle gewonnen hatte . Schön-
öein aber ließ sich nickt auf einen Prioritätsstrcil ein , er setzte
sich im Gegenteil mit Nötiger , der auch das Sicherheitszündholz
erfunden hatte , in Verbindung, und die beiden Chemiker arbei¬
teten von da ab gemeinsam mit ihrer Erfindung , die dem
Schwarzpulver gegenüber ganz außerordentliche Vorteile be¬
saß : Sie batte die 50N - bis stlllifache Verbrennungsgeschwindig-
keit, entwickelte mehr als die dreifache Gasmenge und ver¬
brannte im Gegensatz zu diesem restlos und rauchlos. Bei
späteren Probesprengungen entwickelte sie etwa die sechsfache
Sprengkraft des Schwarzpulvers — ein sehr ciroßer Fortschritt,
wenn man bedenkt, daß bei diesem in hartem Gestein die Bohr¬
löcher ganz nabe nebeneinandergeleat werden mußten und daß
trotzdem der Schuß oft genug „nach hinten " losging und daß
dadurch die Gefahr vergrößert und der Abban verteuert wurde.

Natürlich dachten die beiden Chemiker auch an eine mili¬
tärische Verwendung ihrer Erfindung und boten sie deswegen
dem Deutschen Bund au . Die Versuche fielen zwar günstig aus,
die Verbandlungen scheiterten aber daran, daß der Bund sich
nicht entschließen konnte , den Kaufpreis von 40lll1l) Gulden zu
bezahlen. Diese kurzüchtiae Politik batte zur Folge , daß die

tsrfinoer von Mur verloren uns vor der iinguntt ver Perncnr-
nisse kapitulierten . Die weitere Entwicklung d ' eser deutschen
Erfindung spielte sich deswegen zum größten Teil im Ausland
ob , das allerdings zunächst keine Freude daran erlebte , denn
eine Fabrik nach der anderen flog in die Luft . So gaben denn
auch die ausländischen Fachleute den Kampf bald aus , nnd das
alte Schwarzpulver wurde für Iahrzebnte wieder in seine
Rechte eingesetzt . So lange, bis man entdeckte, daß die Schieß¬
baumwolle durch einen sehr einkacken Trick zu pbleamatisi -'ren"
war : in nassem Zustand ließ sie sich unter stärkstem Druck
Pressen und verarbeiten und war trotzdem mit Initialzündung
jederzeit zur Ervlosion zu bringen. Damit war ihre Weiter¬
entwicklung gesichert.

Bald war auch die Nohstofskrage zufriedenstellend gelöst,
an Stelle der devisenpflichtigen Baumwolle trat der Holzzell¬
stoff . Der bekannte Schwede Alfred Nobel gewann später aus
der Schießbaumwolle das längst zum Allgemeingut gewordene
ranchschwache Schießvnlver , das seinerseits wieder die Wafken-
techniker zu einer Weiterentwicklung ihrer Waffen veranlaßte.
Diese deutsche Erfindung bat außerdem die gesamte Spreng¬
stofftechnik auf eine neue Grundlage gestellt , denn so wie die
Zellulose ließen sich auch zahlreiche andere organische Körper
durch Einführung von „Nitrogruppen" in ihre Moleküle in
mehr oder weniger starke Sprengstoffe umwandeln. Auch an¬
dere Gebiete wurden dadurch befruchtet: der erste Kunststoff
Zelluloid ist nichts anderes als Schießbaumwolle in inniger
Mischung mit Kampfer , der heute auch svnthetisch gewönne»
wird.

Auch die erste Kunstseide des französischen Grafen de Ebar-
vonnet de Grange war nitrierte Baumwolle , die in gelöstem
Zustand durch feine Düsen gepreßt und auf diese Weise in
einen endlosen Faden umgewandeltwurde. Schließlich erlangte
die „Nitrozellulose " auch noch große Bedeutung für die wert¬
erbaltende Anstreichtechnik : die Nitrolacke sind beute noch die
am weitesten verbreiteten svnthetischen Lacke , die vorwiegend in
dem zeitsparenden Spritzverfabren aufgetraaen werden . Von
dieser deutschen Erfindung gingen also gewaltige technische Im¬
pulse aus , wenn auch ihre ursprüngliche Verwenduugsart heute
wieder im Vordergründe des Interesses steht

Hart fasse - ich an!
Nur die haben fürs Leben
Liebe gewonnen,
denen Nehmen und Geben
zusammengeronnen,
denen Geben und Nehmen
aus einen ! Bronnen
fontänengleich ans - und niederströmen,

Mit dem Blick hin zu den Sternen
darfst öu's Schreiten nicht verlernen
durch die Straßen krarelkleine.
Droben Sterne , drunten Holpersteine.

*
Humor ist , wenn man trotzdem lacht.
Das Trotzdem die Musste macht.
Doch welchen Trotz heißt es denn üben?
Das , was dir weh int, dennoch lieben.

Nicht ein Atom in dir , das nicht die Erde
als Element auch rn sich trüge.
Trum bleck ihr nah mit inniger Gebärde,
sonst wird dein Leben eine Lebenslüge.

* . .

Ich sah noch keinen,
der klar begriff,
daß stets nah dem Scheitern
sein Lebcnsschiff
und daß kein Lotse
zum Hafen ihn bringt,
wenn es ihm am Steuer
nicht selbst gelingt.

* ,
Hart fasse dich an,
zart passe dich an,
dann lasse die andern
nberquer' n deine Bahn.

Grobheit und Stärke
von Wilhelm Hahn

Kampfrauni Westen
In den Trümmern einer von unseren Pionieren gesprengten
Eisenbahn- und Straßenbrücke haben die Volksgrenädiere einen

guten Blick ins Niemandsland
PK-Aufnahme : Kriegsberichter Schürer lWb)

Scheltet mir nicht den Grobian ! Auch er kann ein echter,
ein ganzer Kerl sein. Man hat darüber gestritten , ob die Grob¬
heit ein Glück oder eine Tugend ist . Nun , sie kann beides sein,
denn die Grobheit, die echte rechte Grobheit ist mit der Wahr¬
heit nahe verwandt und schon einmal die Wahrheit im Gewand
von Sackleinen genannt worden.

Von einer solchen aufrichtigen Grobheit war Kästner , der
bc ihmle Mathematiker. Ex wurde von einem Herrn an¬
gebrochen , aber Kästner antwortete nicht . Gefragt, ob ihm
denn die Rede lästig falle , antwortete er : „Nicht im geringsten.
Fahren Sie nur fort ! Sie merken es ja selbst , daß ich nicht
zrchöre .

"
Noch ein Beispiel aus seinem Leben!
Bald nach feiner Berufung nach Göttingen wurde die

wertvolle Mineraliensammlung der Universität nicht ohne
Verschulden des Bibliothekars in erheblicher Weise bestohlen.
Bestürzt eilte der Bibliothekar zu . Kästner , erzählte ihm sein
Mißgeschick und fragte : „Was in aller Welt fange ich nur mit
dem leeren Futteral zu . der Silberstufc an, das mir die Spitz¬
buben zurückgelassen haben ? "

„Das ist sehr einfach"
, erwiderte Kästner grob , aber auf¬

richtig , „da stecken sie die Nase hinein, die Sie von der Regie¬
rung erhalten werden .

"
Mit der zunehmenden Kultur wird die Sprache verfeinert.

In den homerischen und vielen anderen Dichtungen sind Grob¬
heiten enthalten, die nicht verletzen, sondern erfrischen.

Die Sprache der Grobheit ist die Ohrfeige , der „schlagende
Beweis" der Grobheit.

Gormaz ohrfeigte den Vater des . Cid . Die Königin Elisa¬
beth ohrfeigte mit ihrer sungfränlichen Hand den geliebten
Essex . Der Dey von Algier ohrfeigte den französischen Ge¬
sandten . Wahrhaftig, die Ohrfeige hat ihre Bedeutung in der
Weltgeschichte. Don Carlos , Infant von Spanien , knallte dem
Juan d

'Austria eine Ohrfeige , lediglich aus dem Grunde, weil
dieser behaupte ! hatte, einen besseren Vater zu haben als jener,
Karl XII . mußte eine Ohrfeige aus zarter Hand einsteckcn,
nämlich von einem Hoffräulein, dem er einen Kuß rauben
wollte.

In der Ohrfeige offenbart sich das Bestreben der Grobheit,
mit dem Objekt in die innigste Berührung zu kommen . So
ist die Ohrfeige noch heute die deutlichste Sprache, denn es gibt
Menschen , die keine andere reden und die keine andere Sprache
verstehen . Das hat der Parlamentarismus gezeigt. Wenn die
Sprache versagt , ohrfeigen sich dre Erwählten des Volkes.

Was der Kuß in der Liebe, bedeutet die Ohrfeige in der
Grobheit. Die Grobheit ist die Tochter der Natur , während die
Höflichkeit von der Kultur abstammt.

Der Grobian ist es von Geburt an, oder er ist es nicht.
Die später angeeignete oder angelebte Grobheit bleibt etwas
Aeußerliches . Beethoven war ein grober Kerl, wird gesagt.
Wahrhaftig, er vcrleugnete seine Grobheit selbst nach seinem
Tode nicht, wie die folgende Geschichte beweist. 1845 wurde in
Bonn das Denkmal des Meisters feierlich enthüllt. Friedrich
Wilhelm IV . und die - >r Deutschland zu Besuch weilende

"Königin Viktoria von England nahmen daran teil . Die Weihe¬
rede ging zu Ende . Die Anwesenden warteten gespannt auf
das Fallen ver Hülle . Als diese nun fiel , brach eine der an¬
wesenden Hofdamen in ein schallendes Gelächter aus , nnd Fried¬
rich Wilhelm rief heiter : „Sehr artig ist der nicht, er kehrt
uns ja den Rücken zn .

"
Alexander von Humboldt trat an den König heran und

sagte : „Majestät, das darf Sie nicht Wundern , der Beethoven
war ja immer ein grober Kerl!"

Aufrichtigkeit bewies auch ein Deutscher im Jahre 1809.
Aus Anlaß des Geburtstages Napoleons war Illumination
befohlen worden . Da brachte jener an seinem Hause ein Trans¬
parent an , aus dessen Inschrift „Zur Weihe an Napoleons
Geburtstag"

sich bei Zusammenstellung der auffallend großen
Anfangsbuchstaben das Wort „Zwang" ergab.

Dieser Deutsche hatte Mut , hatte Stärke. Ein deutsches
Sprichwort sagt daher : „Was grob ist , ist stark"

, ein anderes
behauptet: „Was grob ist , ist gut.

" Hält ein grober Strick nicht
mehr aus als ein feiner ? Oft vermag die Grobheit Wunder
zu wirken.

Im übrigen halten wir es mit dem Worte des Abraham
a Santa Clara , der viel über die Grobheit geschrieben hat: .
Die Grobbeit iü auch . .eine Gabe Gatte « "

UM»
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Ein prüfender Blick des Bruders flog zu Irma hin¬
über , Aber sie schüttelte energisch den Kopf.

„Wir wollen lieber von was anderem sprechen . Ich
glaube , wir werden bald wieder einmal Bankrott ma¬
chen müssen . Warum nicht ? Wir sind ja so schön in der
Hebung : Vater , der seit vier Jahren gewohnt ist , nur zu
arbeiten , und mir vertrauensvoll die sogenannte Buchfüh¬
rung überläßt , braucht so gut wie gar nichts für sich , ab¬
gesehen von den paar Groschen, wenn er mit Kuhlekamp
mal zu Aschinger geht . Mutter läßt sich ebenso selbstver¬
ständlich von mir Wirtschaftsgeld geben. Wenn wir nicht
die paar Reparaturen für Pisten machen könnten — andere
Aufträge lammen nicht und von Pistor nehme ich grund¬
sätzlich keiil Geld , ehe die Schuld abgetragen ist .

"

„Die Billa wird ja nun zwangsversteigert .
"

„Von Pistor nehme ich trotzdem kein Geld . Nie ! Ich
will nicht !"

Alfred nickte.
„Die paar Pfennige , die van meinem Antaverkauf —

selbstverständlich auch durch Pistor — übrigblieben , rei¬
chen höchstens noch diesen Monat .

"

„Dann müssen wir inserieren,"
„Kommt auch kein Mensch, Haben cs ja versucht .

"

„Dabei is! es schade um Vater . Er ist unglaublich
geschickt . Ja , wenn er Modelltischler werden könnte.

"

.„Wenn ' ist das ekelhafteste Wort in der Sprache.
Du , . wenn der Tag kommt , wo ich Mutter sagen muK,
daß wir die ganze Zeit nur von den rgar Pfennige " ge¬
letzt haben und daß sie alle sind !"

„Ich glaube , wir sind heute beide besonders miese¬
peterig . Vielleicht kommt noch das große Wunder , Laß
mal. ich bringe jetzt den Brief zum Kasten . Dann habe ich
vielleicht den Kopf freier .

"
Was hatte es für Zweck , sich unnütz den Kopf zu zer¬

martern , Heimlich kramte er die paar letzten Spargro¬
schen zusammen , um in der „Morgenposl " zu inserieren.
Ein Meister wie der Vater mußte doch Arbeit finden!

Eben sahen sie , wie Fritze Kuhleknmp den Vater zur
Konferenz hinüberholte . Irma eilte ihm nach.

Professor Prätorius saß an seinem Schreibtisch und
hielt einen Brief in der Hand.

„Sehr verehrter Herr Professor ! Ihre große Güte
und Ihre Anteilnahme an mir ist nur wie ein unver¬
dientes , herrliches Geschenk . Ich fühle , wie Sie es mei¬
nen , wie edel Sie denken , und ich möchte nicht , daß Sie
mich für undankbar halten , wenn ich auch jetzt Ihrer
Einladung nicht folge . Ich darf nicht ! Ich darf nicht!
Wenn ich daran denke , daß ich noch einmal mit Ihnen
zuiammensitzen und Ihnen zuhören , den stillen Reiz
Ihres Heims empfinden dürfte , krampst sich mein Herz
zusammen . Ich habe mir lange überlegt , was ich tun
soll . Jetzt habe ich mich zu der Usberzeugung durchge¬
rungen . daß es eine Notwendigkeit für mich ist , Ihnen
gegenüber ganz offen zu sein , damit Sie mich verstehen.
Ich kann und darf unter leinen Umständen wieder Ihr
Haus betreten . Ich muß Ihnen etwas gestehen , was
unter anderen Umständen nach lange mein Geheimnis
geblieben wäre : ich liebe Fräulein Hella. Ich habe sie
geliebt von der ersten Stunde an . Selbstverständlich hat
sie kein- Ahnung davon . Solange ich studierte und im-
merhln die Hoffnung hatte , einmal einen akademischen
Beruf ergreifen zu können, war ich der Hoffnung , daß
vielleicht doch einmal eine Zeit kommen könnte , in der
ich solche Gedanken hegen dürfte . Das ist jetzt vorbei.
Es ist ganz selbstverständlich, daß ein geistig so hoch¬

stehendes Mädchen sich nie an der Seite eines einfachen
Handwerkers , der ich jetzt nun einmal werde, glücklich
fühlen könnte. Ganz abgesehen davon , daß Sie nie zu
einer solchen Heirat Ihre Einwilligung geben würden.
So aber ist es für mich am besten . Ihr Haus nie wieder
zu betreten . Bilte , nehmen Sie mir meine Offenherzig¬
keit nicht übel . Ich will ja nur , daß Sie einsehen, warum ,
ich Ihre Hand nicht ergreifen kann , und ich bitte Sie -
herzlich : halten Sie mich auch weiterhin für einen Men¬
schen. der klar sieht , was seine Pflicht ist.

Mit dem Ausdruck meines innigen Danks in größ¬
ter Verehrung

Alfred Weigel.
"

Mehreremale hatte der Professor diesen Brief gele¬
sen und nun saß er in tiefe Gedanken versunken an seinem
Schreibtisch.

Seine erste Empfindung war eine gewisse Abwehr,
dann aber schüttelte er den Kopf. Das war ein ganz
prachtvoller , aufrechter , offener Junge ! Ein Mensch , der
in gewisser Weise Angst hatte vor sich selbst und mit rück¬
sichtsloser Hand einen Riegel vorschob . Ein Liebesgeständ-
nis , das von vornherein die Ablehnung für selbstverständ¬
lich hielt . Schade um ihn ! Schade!

Dabei mußte er an die Worte denken, die sein Kind
vor wenigen Tagen gesprochen . Während der Professor
noch bei seinen Uebcrlegungen war , hatte Hella das Zim¬
mer betreten . Sie stand in der Tür und sah den Vater
an . Dieser blickte auf und steckte mit einer unwillkürlichen
Befangenheit den Brief in seine Schreibmappe.

„Ja . Kmd?"
Sie sagte mit einem vergeblichen Versuch, gleichgültig

zu scheinen:
„Du hast einen Brief von Alfred Weigel bekommen.
„Woher weißt du denn das ? "

„Weil sein Absender aus dem Umschlag stand .
"

„Dann brauchst b >> zu der Tal kein Sherlock Holmes
zu seiü." (Forts , folgt.)
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Aus Stadt und Land
Zlui unö öeWoekttrMil

„Der Krieg Hai es mit lebendigen und moralischen
Kräften zu tun . Daraus folgt , das; er nirgends das Ge¬
wisse erreichen kan » , cs bleibt überall dem Ungefähr ein
Spielraum , Wie dieses Unnesähr aus der einen Seite
steht, müssen Mut und Selbstvertrauen aus die andere
Seite treten , um die Lücke auszusüllen ."

C I a u i e w i tz.
Ler totale Krieg , der Krieg als » um Sein oder Nichtsein,

der Krieg um unser Lebe » , uin das Leben der Frauen und
Kinder und der noch Ungeborenen , ist obne Gnade für den
einzelnen Er fordert von , allen seine Opfer , und nur als
Volk im höchsten Sinne , als Vie fanatisch verschworene und
unerschütterlich gläubige Kampsgeineinschasl aller Deutschen,
werden wir ihn besteben und ihn aewiunen!

Wie können uns im Kriege , und zumal im totalen Kriege,
nie aus das Gewisse verlassen , sondern müssen immer auch
mit dem Ungefähr rechnen Die einzige Gewischeit , die es im
Kriege gibt , liegt in uns selber beschlossen , in unserem Mute
und Selbstvertrauen , in jenen lebendigen und moralischen
Kräften , die wir immer wieder gegen alle Gefahren und Be¬
drohungen und Schrecken des Krieges in die Waagschale
werfen

Waffen allein entscheiden keinen Krieg , und die Masse des
Materials und die Uebermachl allein schassen es niemals Auch
Bomben können wohl Hab und Gut , können Städte zerstören
und Frauen und Kinder erschlagen , nicht aber können sie die
inneren Krüstr eines Volkes vernichten , das im Mul und
Selbstvertrauen sich selber in allen Schrecken und Schmerzen
treu bleibt Dieser Krieg , den wir durchstechen müssen lind
durchstehen werden , >sl eine einzige große Bestätigung für die
unbesiegbare Kraft des Vintes , und er berechtigt , ja , er nötigt
uns Deutsche trotz allem Schweren zum Selbstvertrauen Im
Zeichen des Mutes und des Selbstvertrauens wird der Sieg
uns unverlierbar sein ! Kur ! Maßman n.

Volksopksr LItsnstsig
ksuts srrtsr vpksrtsg!

Hnnskmsslells : f?s1li3U8saaI 5

/ lblisisl 'ungsrkil : 15 bis 16 Ulii-

vis krön » verlang » sur », Sein Spier!

Revolution
Landwirtschaft bei

Unnaiur und Wahnwitz des Bolschewismus und der
Plulokralie haben sich auf keinem Sektor so früh und so gründ¬
lich offenbart , wie aus dem der Landwinschafl , Farmerelend
hier , Sklavendasein der Kolchoscnsträslinge drüben offenbaren
mehr als lange Leilarlik .ch wohin unmenschlicher Aberwitz , wo¬
hin eiskalte Selbstsucht der Regierenden in den Feindländern
geführt haben . Vergleicht man den freien deutschen Bauern
mit dem von fremdrassigen Spekulanten ausgebeuteten
Farmer der USA , mit den Resten allsächsischen Freibanern-
tums im britischen Empire , dann ist es schwer sich einen
größeren Gegensatz vorznstellen . Die Moskauer Kolchospolitik
aber hat dazu geführt , daß selbst ans reichsten und berühmtesten
Anbauseldern ein rasender Produktionsrückgang eingeirelen ist.

Es hat sich so im Lager unserer Feinde der alte Fluch
grausig verwirklicht , der den irissl , der sich am Nährstand eures
Volkes und an seiner Schotte freventlich versündigt Riesige
versteppte und verwüstete Anbaugebiete lasse» selbst den ab¬
gebrühten Handlangern dieser Svsteme und ihren jüdischen
Regisseuren langsam eine schleichende Furcht vor dem Kommen¬
den aussteigen . Der klare und kalte Massenmord am Bauern¬
tum wird an den ganzen Völkern heimgesuchl und lrissi neben
den Schuldigen auch jene , tue gedankenlos dem Phrasen-
aeschwätz ihrer sogenannten Führungen lauschten Wohl wird
heute ausgiebig die Anireiberpeitsche über den noch schassenden
Farmern und Kolchosiuks geschwungen , aber die Erde läßt
nicht mit sich spotten , und wo die Liebe , wo der innere Aus¬
trieb eines echten Bauerntums fehlt , da kann das - große Werk
nicht gelingen

Daß sowohl die Anglo - Amerikaner wie auch die Bolsche¬
wisten dieses ländliche Elend auch den sogenannten „ befreiten"
Ländern bescheren , daß der Hunger dort schlimmer denn je
Wüter , gehört auf die gleiche Linie , Wie sollte es anders sei » ,
wenn schon in der amerikanischen , der sowjetischen und der
britischen Landwirtschaft nahezu alles im argen liegt ? Was
will man anderes von landfremden , jüdischen „ Agrarspezia-
listen " erwarten , die den Farmer und Landsklaven nicht höher
einschätzen als ein Tier und die sich so recht austummeln auf
diesem Gebiet , ans, , dem der ihnen befreundete jüdische Ge
treidespekulai » und Schieber ihren Ranbzua Hallen?

Es war ein Deutscher , der große Justus Liebig , der der
Menschheit überhaupt zum erstenmal den wissenschaftlichen Be¬
weis erbrachte , daß man den Bode » ausgiebig pflegen und
sorgsam bestellen muß . Er und der Deutsche Älbrechi Thaer
haben die Schule des modernen Ackerbauers und Züchters be¬
gründet . Sie und ihre Nachfolger spürten den ewigen Natur¬
gesetzen einer gesunden Produktion nach und erkannten zuerst
die Gesabr der Monokulturen , die so recht ein Kind der kapi-

Amtliche Bekavutmachrug , Kreis Lalw
Petroieum. Vkwirtschaftunjl

i . Die Petroleum-Bezagsau »weife stad im Monai
Januar 1945 nnt denselben Mengen zu beliefern wie im
Vormonat : nämlich Dl 1 mitl Lir . , . B2 2 Ltr . , D3 3 Ltr . ,
K 5 Ltr ., H 7 Ltr.

2 . Die derzeit umlaufendenPetroleum-Berechtigungs¬
scheine der Serie M (grünes Papier m t rotem Ausdruck)
behalten im 1 . Vierteljahr 1945 unverändert Gültigkeit . Der
anders lautende Sültigkeitsausdruck dieser Berechtigungsscheine
ist hinfällig . Außerdem kommen rm Lause des 1 . Kalender¬
vierteljahre » 1945 neue Petroleumberechtigvngsschetne der
Serie N (rosa Papier mit schwarzem Aufdruck ) zur Ausgabe.
De Berechtigungsscheine beider Serien sind vom Einzel - und
Großhändler bis zum 31 . 3 . 1945 eiuzulösen.

Die Einzelhändler haben die vereinnahmten und belieferten
Petroleumbrrechtigungsscheine der Serien M und N spälestens
bis zum SO. 6 . 1945 ihrem Vorlieserantru zur Belteseruag
einzureiche » .

Lalw , den 15 . Januar 1945.
Der Laudrat — Wirtschaftsamt . —

Vie rseknsn nickt suk ttsinrsimsnneksn
Vas ^ Lstclltsc ösr k-lswrslmärmcbsn jrt vorübsr ! In ösr

Icit , onö cülmöbsicb öürkls s - sieb überall bsromgssprocbsn
tiobsri , ober nicht nur öos l-lslruslmänocbswsstaltsr , clcis sin
mal in ösm non so gsscbänöstsn Köln öso ä/lsorcbso clos bsksa

' überaus cmgsosbm mochte , wie cüe 8ogs berichtet , euch csis
guten leiten smö vorbei , in clsnsn mon sich ciarooi verlassen
konnte , öab rwar nicht gsraös clis blsinreimönnchsn , ober öocb
eins oo6sror6sntjich gut kvnktionisrsncls O - gonisotion kör clis
tzsrsitstsllong clss notwendigen persönlichen bebsnsbeclorsss
sorgen unö öarüber hinaus auch oll clos hsrbsischofssn wllrös,
was sin Volk in seiner Qssamthsit benötigt,

blicht , öo6 stwo clis Orgarusotton nicht mehr in Orclnung
wäre , wahrhaftig nicht , sie ist vielmehr im Klage ! ssincllichsr
lerrorbombsr uncl in allen ancisrsn Prüfungen gestählt unci
gefestigt , aber clis Entwicklung sechs langer unö unerbittlicher
Kriegsjohrs hat öa ? u bsigstrogsn , öo6 immer mehr aut öis
sisssrvsn , öis im Volks ruhen , rurückgsgriffsn wsrösn muH.
Wir haben es uns schon längst obgswähnt , an Wunclsr ru

^ glauben oöer nnt ösn klsinrelmönnchsn ru rechnen , soweit wir
cioöurch eins bequeme unö mühelose Hilfsleistung von aubsn
erwarteten , 1st ? t mut ) >sösr Deutsche selbst mit anpacksn,

s wenn er nicht will , öaü sein Voterlanö rsrskamptt wirö von
ösm öorborismus ösr britischen , noröomsrikonischsn unö bol¬
schewistischen Untermenschen , öis kein onösrss lisl haben , als
uns alle , öis wir ösutschsn ölutss sinö , öis Kultur unserer Väter
unö öis krucht unserer eigenen Arbeit rv vernichten.

Weil ober nur noch öis nüchterne klärte eines unerbitt¬
lichen kebsnskampfss unsere ^ sit bestimmt , müssen wir klar j
erkennen , öob kein Opfer ru hoch ist , um nicht für eins sisg-

rsrcns vssncligung äs : isamptss gspracni ru wsrosn , — asn
ösm schwarten 20 . kuli öss vorigen lobrss ist schon sm
Wunösr geschehen , sin Wunösr ollsröings , öos nur in ösr
Kraft unseres Volkes unö ösr knsrgrs seiner külirung bsgrünöet
liegt . Waffen unö vivrrronsn wurösn ssitclsm aus ösm 6oösr>
gestampft , lugenölrchs , krauen unö Orsrss traten im klsimat-
krisgsgsbist an öis 5tsl !e ösr waffenfähigen k/ännsr unö er
füllen ihre Aufgabe , lönssrsn 5olöatsn aber , öie nun ösn
ksinö schlagen wsrösn , hsisit es , oubsr öen Waffen auch öis
nofwsnöigsn / zurrüstungsgegsnstänös ru geben , öomit sie gvf
ausgerüstet Kämpfen können,

blicht nur ösr kucksack , ösr treue tzsglsrtsr aut schönen
Wonösrurrgsn , örotbsutsl unö kslöfioschs , Kochgeschirr unö
kübssteck . Decks unö Zeltbahn , Ksrnglas unö Zpotsn wsrösn
benötigt , Wäsche , Klsröung , 8chuhwsrk unö Dniformsn öürtsn
ist ^ t nicht mehr unbsnütrt in Koffern , Kisten unö kvkottsnschrän-
ksn liegen , alles kann m ösr klanö eines 3olöatsn oöer rm Ke¬
ssin eines ausgsbombtsn Küstungsorbeitsrs rum 8isgs beitragen,
/Kuch /Kltsprnnstoffs alle , t ^rl , kumpen , 7spprchs , Vorhänge unö
Ooröinsn geben , wenn sie öurctr ösn ksibwolt gswanösrt sinö,
wisösrum wertvolle kolistorfs , Kurrum , örssmal gilt es nicht
nur . wisösr ern poo , überflüssige oöer verbrauchte össtärröe
abrugsbsn , öissmal hsrfZt es totsächlich sin sntscheiöen-
öss Opfer ru bringen . Der 8rsg wirö jsösn hsuts öargs-
brochtsn Verricht vislkacb lotrnsn , unö spätere Oensrationsn
wsrösn mit 8tolr unö /Knsrksnnung von uns sögen , öok ) wir
ous eigener Krott öis Voraussetrungsn schufen kür ösn snö-

! gültigen 8isg ösr ösutschsn Watten!

Wochendienstplan der Hitler - Jugend

Sämtliche Führerinnen und Führer treten am Sonntag , den
28 , Januar 1945 , um 8 30 Uhr an der Jugendherberge in Ait - n-
stetg an,

Banngesolgschaft 2/401 Nr . Die ganze Gefolgshaft tritt am
Donnerstag , den 25 , Januar 1945 , um 20 Uhr am HF - Heim an.
F , v , D . : Löckle . — Fre iug , dm 26 , Januar 1945 , 20 Uzr an
der Turnhalle mit Sport,

BDM .- Gruppe 3/401 . An Mittwoch 20 Uhr mit Schlitten
an der Sparkuss : cmtreten.

BDM .- Werk , Gr . 3 401 . M tlwoch Nähen in der Frauen-
acdrilsschule,

des Ackers
uns und beim Gegner

talistische » Zeit sind Ans ver deutschen Landnot , die man ge¬
ringer als in anderen Staaten war erwnchis auch der Wille
zu ihrer Ueberwindnug Man erkannte ganz klar , warum ein
Staat abhängig werden müsse der sich allzusehr ans einseitigen
Anbau einer bestimmte » Frucht beschränkt Tie Anfälligkeit
gegen Pslaiizeiikraiikhciicn die Schwäche in der eigenen Volks-
ernäbrnna wurde genau ermitteli.

Dann schrill man zur Ta , und bewies , daß auch aus
ärmeren Böden van tüchtigen Ackerbauern und Züchtern ge¬
waltige Erträge t' erausgewirlschastei werden konnten Dün¬
gung , sinnreiche Frnchksolae Bodenpslege und vor allem auch
ttistemansche Zuckn von Hochleistungslieren vollbrachlen zu¬
sammen ein Wunder , das anderen , reicheren und unbedenk¬
licheren Ländern niemals gelana

Als dann der Nationalsozialismus in Deutschland zur
Macht kam da befreite er Ackerbauer und Züchter von der
drückenden Nbhängiakeii aeaennber den unersättlichen Speku¬
lanten , da ordnete er bebtiisam Handel und Absatz , und da
förderte er auch die Früchte die last vergessen worden waren
Eine neue Zeit brachte die Erkenntnis , daß der Speisezettel
des Menschen piek abwechselnnasreichcr und aesünder gestaltet
werden konnte . '

Auch in Deutschland , und gerade in diesem so engen und
dichtbevölkerte » Reich , war die Landflucht stark ausgetreten
lind da war es- nun vor allein die deutsche Jugend die im
„ Laitddicnst " praktisch eingesetzt wurde Junge » und Mädel
gingen ani die Gedöste der Bauern und lernten die großen
Aiikgaben der ländlichen Bevölkerung kennen Es war keine
Träumerei kein Sv >el mit romanttschen Idee » es war der
Alllag selbst , der ibnen emgegenirai Die deutsche Jugend vor
allem auch der übervölkerten ' Städte lernte den Segen der
Erde schätzen, und bald schon gab es erstaunliche Leistlingen
dieser Landdienstjiiaeiid die einmal Deutschlands Ernährungs-
lücken schloß , vor allem aber an sich ersnbr , daß in Deutsch¬
land ieder Tüchtige und Geschickte zum freien 'Ackerbauer und
Züchier aussteiaen konnte , der Herr ans eigener Scholle war

Die gleiche Jugend die sich heme bereiis unsterbliche Ver
dicnste ii» großen Schicksalskamvs an den Fronten erworben
bat , sie Hai auch den liefere » Sinn dieser Aktion mit aller
Begeisterung ausgenommen , und sie repräsentiert heule den
deutschen Bauern der Zulnnfl Es wird ihr große?
Verdienst sein , wenn der Wett erstmals der Beweis geliefert
wurde , daß alle landwirtschaftlichen Probleme gemeistert wer¬
den können wo dem unsrnchlbaren Denken und dem wahn
witzigen Handeln der heute führenden Schichten in den Län
der » der Plmokraiie und des Bolschewismus ein junges , tat
bereites Gekchteeb! entschlossen erttaeaentrfti

Wieder ein Ritterkreuziriiger aus dem Kreis Calw KI
Ein im Onseldzug bei zihl » ichkn Kämpfen heworragend be¬

währter O fiz ' er ist Major Ludwlg - Hilmar Kresse, d - r bereits
im Juli 1943 mit dem Deutschen K euz in Gold und im Dezember
durch Nennung im Ehrenblatt drs Deutschen Heeres ausgezeichnet
wuide . Am 29 Oktober des vergangenen I hres wu . de der
tupf , re Offizier mit seinem F lders itzv . tatllon 94 in der Ergänz,ing
zum Wehrmachtsbeeicht rühmend erwäh t . Bei den Kämpfen
im südlichen Ungarn holte er sich auch das Ritteikreuz des Etsermn
Kre , zes . Major Ludwig °H Im >r K esse wurde am 7 . Ianaar 1914
in tzerrenalb geooren , seine Angehörigen wohnen jetzt in Bogea-
weiler bei Saulgau,

Verkehrseinschränkung der Reichsbahn
Ab morgen Dienst -g . 23 . Januar 1945 , wird der öffentliche

Schnell - und Etlzugoerk hr vorläufig etngestellt . Es verkehren
nur noch wenige Dlenst - D -3Uge für den kiiegswichtigen Die , stoer-
kehr . D .ese D - Zii , e dürfen nur mit der Bescheinigung einer R ichs-
bahndtrektion benutzt werden . Weitere Einzelheiten veröffentlichen
wir in unserer morgigen Ausgabe.

Vorbildliche Arbeitstreue . Im Rahmen eines Betriebsappells
der F rma Kirl Kaltenbach L Söhne AG . , die in diesem Jahr
auf eia 75 jähriges Bestehen zurllckbftcken darf , konnte Betriebs¬
sichrer W . Mutzg iy vier Geso gschastsmttglieder für vorbildliche
Arbeitstreue eqreu und auszelchn - n . Silberarbeiter Ehr , Henßler
gehört bereits 50 oahre dem Betrieb an , Silberarbeiter Daniel
Stickel kann sein 40jähriges Arbeit jubiläum feiern , der Werk¬
zeugmacher Wtth , Groß ha ns und der Stlverarbeiter Fritz Lutz
haben 25 Jahre dem Ve rleb ih - e Arbeitskraft gewidmet . Alle
Acbeitvjubilare wurd n mit einer Iubtläumsgabe bedacht.

Hechingen . ( Tin Rodelvergnügen ging böse au s .)
Schlecht bekommen ist vorige Woche einer Gesellschaft junger Leute
von Hechingen ein Rodelorrgnügen . Zwei Rodel anetnandergebun-
de » und mit Iurgmannen und Mädeln besetzt , fuhren rrit voller
Gewalt auf eine Mauer auf . Während einige Insassen mit Schür¬
fungen davonkamen , wardrn drei durch Knochenbrüche und Aus¬
renkungen erheblich v - rlctz «. E n junger Mann erlitt einen Schä-
drlbruch und mußte in die Chirurgische Klinik nach Tübingen
verbracht werden.

Aus Baden . ( Zollbeamter erschossen .) Am 3 . Januar
gegen 19 u,c wurde in Karlsruhe am Mthlbueqer Tor ein Zoll¬
beamter mit etn - r Masch nenpistole erschossen . D . r Beamte hatte
auf der Straße Karlsruhe Durlach einen K aflsahrer , mit dem eine
Frau im Beiwagen fuhr , kontrolliert . Zur Feststellung d - r P rsan
wollte der B amte den Krastradsahrer mit zu seiner Di nststelle
nehmen . Auf dem Wege dorthin erh elt er einen Schuß . Der Ver¬
letzte wurde vom Täler im Beiwagen mitgenommen und vor dem
Slädt . Krankenhaus abgelegt , wo er stark . D e Betsahrerin setzte
nach der Kontrolle ihren Weg zu Fuß fort . Für die Mitwirkung
bet der Ermittlung des Täters wird eine Belohnung io Höhe von
5000 RM . ausgesetzt.

Gestorben
Nagold: Wilhelm Grllninger , Sofie Herion , Willi Moll,

20 I . , Paul Echuon , 24 I . ; Iselshausen - Nagold: Fried¬
rich Holder ; Calw: Johanna Ps - iff -c, geb . Imhnf ; Calw-
Alzenberg: Martin Stall , 25 I, ; A l t b u r g : Martin Mohr,
34 I . ; Wtldbod: Ludwig Mall r.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lau k in Altensteig . Vertreter : Ludwig Lauk
Druck und Verlag : Buchdruckerei Laut ?»Altensteig . Z . Z . Preisliste 3 gültig . RPK . I/3SL

Morgen von 8 Uhr ab ous
der Frciba k ein kleineres
Quantum Kuhflcisch gehen
halbe Marken /das Psd . z r
60 P ?g.

VsrsLiiisclknks 1

Lvo Könnt « bemo - rseyrt r j >» -

oer Mann das Korb-
flechlen erlernen ? Ana--
bote an S . T . unter Nr . l 90
an die Geschäftsstelle ds . Bl

s 6k»cd3ft8 änrsigsn s

) Dchseztlsn benötigt kür- öis
kr-iegsvkcktkgs Dkeker-riag von
Haukoi-ewe unö k - slsnereme
leere Dosen rum k4söiküllea . !
kitte geben 8is öie nocd in!
Ilir-om Lesihbeünöliöien klsr-z--
isa -Dosen sn öen kkünäler-
vieösr - rui-üör , äer- sie rar-
dseukülluog sn ans veiter -Iei-
tet . V/icdlige koksiolls vsröen
ösöur -öl erspsi -k.dksr^lsn - V er-
trieb Viibekm Detts , kerkin

61,

« IgSNSL »«sunjeht öaröi
steaerbegünstigtes
Lsuspsren pksomsfiig vorbe-
reitea l V/srum soll Ibnen nickt
sack gelingen , vas sckoa Isa-
seoös von ksuspsrern mit un¬
serer Rilke srrslckt bsbsa?
Verlangen 8ie kostenlos
öen kstgsber V von Deutsck-
Isnös größter ösuspsrkssse
Oök VVüstevrot in Duövigs-
barg/Vürttemberg , !

Psalzgrafenwttler , 18 1,45

Danksagung
Für die oieleo Beweise

herzlicher Anteilnahme , die
w >r beim Heimgang meines
lieben Gallen , unseres un¬
vergeßlichen Bat - rs

Friedrich Lehrer
in so reichem Muße erfahren
durften , sagen wir auf diesem
Weg herzlichen Dank Ins¬
besondere danken wir Herrn
Psaner Zeller für seine trost¬
reichen Worte , dem Chor für
seinen erhebenden G >sang und
allen , die ihm tm Leben und
in sewen Kronkheitstagen
Liebe erwiesen haben.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen :

Frau Maria Lehrer
qeb . Romonn und Töchter

nebst Anverwandten.

^ okr ' nickt >vis
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'VAdiosirkir - ir ^ o
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